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Geleitwort 

„Die tausendjährige Geschichte der deutschen Juden ist zu Ende". Dies waren 
in apodiktischer Klarheit die politische Meinung und das historische Urteil von 
Leo Baeck, Rabbiner von Berlin, bereits im Jahre des Unheils 1933. Trotzdem 
übernahm er Amt und Bürde als Oberhaupt der dem Untergang geweihten 
Juden in dem erst dem moralischen und schließlich dem physischen und politi­
schen Untergang geweihten Deutschen Reich. Wie schon so oft in ihrer Jahrtau­
sende alten Geschichte versuchten die gehetzten, verhöhnten und drangsalierten 
Juden, diesmal im Deutschland des zwanzigsten Jahrhunderts, ihr Schicksal zu 
meistern. Alte und neuere bittere innere jüdische Gegensätze verblaßten. Libera­
le und Orthodoxe, Centralverein und Zionisten, Alteingesessene und Ostjuden 
fanden sich im selben Boot, in immer stürmischerer, tobender See. Was noch 
vor kurzem eine Vielfalt von Mitgliedern israelitischer Religionsgemeinden 
gewesen war, schloß sich in wenigen Monaten nach dem schicksalsschweren 
30. Januar 1933 zu einer jüdischen Gemeinschaft zusammen. Der ganze kompli­
zierte Apparat einer Volksgemeinde erstand in wenigen Monaten. Jüdische 
Selbstverwaltung in Finanzen und Wirtschaft, in Schul- und Wohlfahrtswesen, 
in Kultur und Kunst und - mehr und mehr als überragend wichtig erkannt - in 
Vorbereitung und Durchführung von Auswanderung, funktionierte überra­
schend glatt und erfolgreich, trotz stetig wachsender Schikanen und boshaft 
ausgeklügelter Verfolgungsmaßnahmen des von den Nationalsozialisten 
schließlich völlig beherrschten Regierungsapparates und der mehr und mehr 
judenfeindlichen Bevölkerung Deutschlands. Das Fanal der Nürnberger Gesetze 
signalisierte den „gesetzlichen" Schlußpunkt- die Annullierung der J udeneman­
zipation in Deutschland. Danach wurde eine wenigstens halbwegs zivilisierte 
Liquidierung jüdischer Existenz in Deutschland zum Prinzip der jüdischen 
Selbstverwaltung. Alle Kräfte waren konzentriert auf die Auswanderung der 
Jungen und Behütung der Alten, die nicht auswandern konnten oder wollten, da 
sie an die Wahrheit von Baecks schwerem Wort nicht glaubten. Die brennenden 
Synagogen, der Pogrom vom 9./10. November 1938, zerstörten auch diese 
Pläne und ließen sie als Illusion erscheinen. Die fürchterliche Finsternis, die über 
die Juden Europas - und über die deutsche Welt - in den nächsten Jahren 
hereinbrach, überschattet die wenigen Jahre, in denen Deutschlands Juden, trotz 
aller Not und Bedrängnis, den Mut, die Kraft und die Zuversicht zur Selbstbe­
hauptung hatten und versuchten, in die Tat umzusetzen. 

Das Leo Baeck Institut war eine Gründung von Menschen, die diese Zeit der 
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Selbstbehauptung, zum Teil in führender Stellung, miterlebt hatten. Es ist mehr 
als symbolisch, daß Leo Baeck am Ende seines langen, ereignisschweren Lebens 
der erste Präsident des Instituts wurde und einwilligte, daß es seinen Namen 
annahm. In Jerusalem, London und New York wirkt das Leo Baeck Institut seit 
über dreißig Jahren als Forschungszentrum für die Geschichte der Juden 
Deutschlands - vom schwierigen, aber verheißungsvollen Beginn der Emanzi­
pation bis zu ihrer Aufhebung und dem entsetzlichen Ende. Zu seinen vielfälti­
gen Tätigkeiten gehören nicht nur die Veröffentlichung von wissenschaftlichen 
Büchern und Aufsätzen, Vorlesungen und Seminare, die Unterhaltung von 
Bibliothek, Archiven und Kunstsammlung, sondern auch internationale Histo­
rikerkonferenzen über spezifische, wichtige Aspekte der deutsch-jüdischen Ge­
schichte und Kultur. Sie werden sporadisch einberufen und haben bisher in 
Israel, in den Vereinigten Staaten und in England stattgefunden. Nach einer 
solchen Konferenz in Haifa wurde 1983 beschlossen, die nächste Konferenz der 
Selbstverwaltung und Selbstbehauptung der deutschen Juden in den ersten 
Jahren des nationalsozialistischen Regimes zu widmen, einer Zeit und einer 
Leistung, an die sich die Welt und ihre Wissenschaftler wenig erinnern, obgleich 
überlebende dieser Jahre gerade heute noch unter uns sind. Die Konfrontation 
von Historikern und Zeitzeugen sollte eine Besonderheit der Konferenz sein. Als 
Ort wurde Berlin gewählt, die Stadt, die einst Deutschlands größte und bedeu­
tendste jüdische Gemeinde hatte; die Stadt, von der aus die fürchterlichste und 
blutigste Tyrannei dirigiert wurde, die die an Tragödien überreiche jüdische 
Geschichte je gekannt hat; die Stadt, deren Zweiteilung ein Mahnmal ist für 
Unglück und Verderben, verschuldet vom nationalsozialistischen Regime. 

Das Programm für die Berliner Konferenz ,Selbstbehauptung in der Not. Die 
Juden im nationalsozialistischen Deutschland, 193~1939' wurde von der Lei­
tung der drei Arbeitszentren des Instituts nach Beratung mit dem Leo Baeck 
Institut nahestehenden deutschen Historikern aufgestellt. Die technische Vorbe­
reitung und Durchführung wurde dem New Yorker Arbeitszentrum anver­
traut. Die Konferenz fand vom 28.-31. Oktober 1985 statt und wurde von mehr 
als 150 Teilnehmern und Gästen besucht. 

Besonderen Dank schuldet das Leo Baeck Institut allen Vortragenden, deren 
Beiträge in diesem Band "veröffentlicht werden: dem Herausgeber dieses Ban­
des, meinem Freund und Kollegen Dr. Arnold Paucker, London, und seinen 
Mitarbeitern, Sylvia Gilchrist, London, und Dr. Barbara Suchy, Düsseldorf; 
ebenso den Vorsitzenden der Konferenzsitzungen: den Professoren Peter Frei­
mark, Institut für die Geschichte der Deutschen Juden, Hamburg; Peter Gay, 
Yale University, New Haven, Connecticut; Dietrich Goldschmidt, Max­
Planck-Institut für Bildungsforschung, Berlin-Dahlem; Jacob Katz, Hebrew 
University,Jerusalem; Michael Meyer, Hebrew Union College-Jewish Institu­
te of Religion, Cincinnati; und Peter Pulzer, Oxford University. Sie und alle 
anderen Teilnehmer, Wissenschaftler und Zeitzeugen (unter ihnen vor allem die 
Senioren der Tagung, Dr. Friedrich Brodnitz, New York, und der Präsident der 
Leo Baeck Institute, Dr. Max Gruenewald) haben durch ihre Beiträge und die 
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oft tiefgründige Diskussion die Grundlage für künftige historische Forschung 
im Themenkreis der Konferenz geschaffen. 

Auf Anregung von Professor Dietrich Goldschmidt stellte das Max-Planck­
Institut für Bildungsforschung, Berlin-Dahlem, dem Leo Baeck Institut seine 
modernen Konferenzräume für die Tagung zur Verfügung. 

Eingerahmt war die Konferenz von zwei Ausstellungen. In Zusammenarbeit 
mit Professor Bernhard Zeller, Deutsches Literaturarchiv, Marbach, und Pro­
fessor Ekkehart Vesper, Staatsbibliothek - Preußischer Kulturbesitz, Berlin, 
wurde die Ausstellung ,In den Katakomben, Jüdische Verlage in Deutschland, 
1933-1938' in der Staatsbibliothek gezeigt, zusammengestellt und erläutert von 
Dr. Ingrid Belke, Marbach. Die Einführung erfolgte durch Professor Ernst G. 
Lowenthal, Berlin. Nach Schluß der Konferenz wurde in der Berlinischen 
Galerie die Ausstellung ,Jettchen Geberts Kinder, der Beitrag des deutschen 
Judentums zur deutschen Kultur des 18.-20. Jahrhunderts am Beispiel der 
Kunstsammlung des Leo Baeck Instituts New York' eröffnet. Professor Eber­
hard Roters und ich sind verantwortlich für die Ausstellung. Wissenschaftliche 
Mitarbeiter sind Dr. Aline Isdebsky-Pritchard, New York, und Gisela-Ingeborg 
Bolduan, Berlin. Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft des Bundes­
präsidenten. Nach Berlin wird sie noch in anderen Städten (z.B. Frankfurt a. 
Main, Bonn) gezeigt werden. 

Bundespräsident Richard von Weizsäcker, Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Berlins Regierender Bürgermeister, Eberhard Diepgen, ehrten das Leo Baeck 
Institut und seine Konferenz mit Ansprachen, die dem Thema der Tagung und 
dem tragischen Vermächtnis schwerster Zeiten für Juden und Deutsche gerecht 
wurden. 

Zu den beträchtlichen Kosten der Konferenz steuerten der Senat des Landes 
Berlin dank der Initiative des damaligen Regierenden Bürgermeisters, Richard 
v. Weizsäcker, des Bürgermeisters Heinrich Lummer und des damaligen Sena­
tors für Finanzen, Gerhard Kunz, als auch die Stiftung Volkswagenwerk auf 
Veranlassung ihres Generalsekretärs Rolf Moeller, in entscheidender und 
großzügiger Weise bei. Beihilfen wurden auch gewährt von den Freunden und 
Förderern des Leo Baeck Instituts, Frankfurt a. Main (mit Hilfe der Alfried 
Krupp v. Bohlen und Haibach-Stiftung durch ihren Vorstandsvorsitzenden 
Berthold Beitz), von der Robert Bosch Stiftung auf Veranlassung von Professor 
Hans L. Merkle durch ihren Geschäftsführer Dr. Peter Payer, von der Deutschen 
Lufthansa AG und von der Berliner Verkehrsgesellschaft. 

Die Leitung des Leo Baeck Instituts und alle Konferenzteilnehmer waren 
während ihres Berliner Aufenthalts Gäste bei besonderen Empfängen des Bun­
deskanzlers Helmut Kohl und des Senats des Landes Berlin. Die Empfänge 
wurden ausgerichtet von Ministerialdirigent Franz Bindert, Bonn (Bundeskanz­
leramt), und Senatsdirektor Leopold v. Bredow, Chef des Protokolls des Landes 
Berlin. Außerdem haben die Axel Springer Stiftung und die Jüdische Gemeinde 
Berlin durch ihren Vorsitzenden Heinz Galinski die Konferenzteilnehmer zu 
Empfängen eingeladen. 
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Allen hier genannten Persönlichkeiten und Institutionen sei hiermit der herz­
lichste Dank des Leo Baeck Instituts ausgesprochen. 

Darüber hinaus danke ich im Namen des Instituts und zugleich im eigenen 
Namen als Koordinator der Konferenz für wertvolle Hilfe bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Tagung: meinen New Yorker Kollegen, Dr. Michael 
Riff und Dr. Marion Kaplan, und meinem unermüdlichen und unentbehrlichen 
Berliner Assistenten William Mülsch, ebenso den Senatsdirektoren Günther 
Schacko und Dr. Hermann Josef Schuster, Berlin. Dank und Anerkennung 
schulde ich Gabrielle Bamberger, New York, und Dr. Rache! Salamander, 
München, die gemeinschaftlich mit William Mülsch ein tadellos funktionieren­
des Konferenzbüro bildeten. Für die Übersetzungen, die bei dieser zweisprachi­
gen Tagung besonders wichtig waren, waren Renate Steinchen, New York, 
Gabrielle Bamberger und meine Sekretärin Kiki Busoni verantwortlich; der 
technische Apparat der Tagung lag in den Händen von Falk Fabisch und Bern­
hard Schebitz vom Max-Planck-Institut. Dafür ihnen allen meinen herzlichen 
Dank. 

Diese Geleitworte wären jedoch unvollständig ohne eine Erwähnung der 
unserem Institut erwiesenen freundschaftlich-respektvollen Anerkennung sei­
tens der Medien: Presse, Rundfunk und Fernsehen. Ihre Berichterstatter verbrei­
teten in mehr als siebzig Zeitungen, Zeitschriften, Radio- und Fernsehsendun­
gen in der gesamten Bundesrepublik und darüber hinaus Berichte, die Herz und 
Verstand hatten. Sie erweckten, oft in tiefgefühlten Worten, im breiten Publi­
kum Interesse und damit auch schmerzliche Erinnerung an alles das, was die 
deutschen Juden durchlebt und durchlitten haben, und an die 150000, die „von 
Staats wegen" ermordet wurden - am Ende einer tausendjährigen Geschichte. 

Möge dieser Band, das Ergebnis harmonischen und verständnisvollen Zu­
sammenwirkens des Leo Baeck Instituts mit allen diesen Mitarbeitern, zur Folge 
haben: intensive wissenschaftliche Erforschung eines menschlich tiefbedeutsa­
men Abschnitts der jüdischen Tragödie in Deutschlands finsterster Zeit. 

New York FredGrubel 



Foreword 

"The thousand-year-long history of the German Jews has come to an end." 
This was the political opinion and historic verdict ofLeo Baeck, Rabbi of Berlin, 
pronounced with apodictic clarity as early as the ominous year 1933. In spite of 
this, he took on the office and burden of being Head of the Jews destined for 
destruction in the German Reich , itself doomed to first its moral and later on its 
physical and political downfall. As so often before, through the thousands of 
years oftheir history, the persecuted, ridiculed, and harriedjews tried to master 
their fate - this time in twentieth-century Germany. Ancient as weil as newer, 
bitter, inner-Jewish dissimilarities faded away. Liberal and Orthodox, Cen­
tralverein and Zionist, long-resident and Eastern Jew found themselves in the 
same boat threatened by a raging, increasingly tumultuous sea. Within months 
of the fateful 30th January 1933, the multiplicity of members of the Jewish 
religious community united, forming one Jewish community. Within a short 
time, all of the complicated machinery of a municipality came into being. Jewish 
self-government in finance and economy, in education and welfare, in culture 
and art, and - recognised more and more as being of paramount importance - in 
the preparation and organisation of emigration, worked surprisingly smoothly 
and successfully, despite continually mounting chicanery and viciously cont­
rived measures ofpersecution by a bureaucracy now totally under Nazi control, 
as weil as by the German population who had become more and more antisemi­
tic. The Nuremberg Laws signalled a "legal" fullstop- the formal annulment of 
Jewish emancipation in Germany. From this point on the principal aim of the 
Jewish self-administration was a liquidation ofjewish existence in Germany that 
was at least half-way civilised. lt concentrated all of its strength on emigration 
for the young and protection ofthe old, who either could not or, as they did not 
believe in the truth of Leo Baeck's portentous Statement, would not leave the 
country. With the pogrom of9th/10th November 1938, the Kristallnacht, when 
the synagogues were set aflame, their plans proved an illusion. For a few years, 
amidst all their hardships and afflictions, Germany'sjews had had the courage, 
the stamina, and the confidence for self-assertion and had tried to convert it into 
action - although these same years were obscured by the terrible darkness that 
soon closed in on Europeanjews, as weil as on German existence in general. 

The Leo Baeck Institute was founded by people who had experienced that 
time of self-assertion, some of them in leading positions. lt is more than 
symbolic that Leo Baeck, towards the end ofhis long, eventful life, became the 
first President of the Institute and agreed that it be given his name. The Leo 
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Baeck Institute, with offices in Jerusalem, London and New York, has been, for 
more than thirty years, a research centre for the history of German-speaking 
Jewry starting with the difficult but promising beginning of emancipation to its 
abolition and the horrifying end. The lnstitute's manifold activities include not 
only the publication of scholarly books and essays, lectures and seminars, the 
maintenance of a library and archives, an art collection and exhibits, but also 
international historical conferences dealing with specific, important aspects of 
German-Jewish history and culture. They convene sporadically and have thus 
far taken place in Israel, the United States and England. Subsequent to one such 
symposium in Haifa in 1983, it was decided to devote the next conference to the 
self-government and self-assertion of the German Jews du ring the first years of 
the Naziregime. This would concern an era and an achievement largely lost to 
the world and to scholars, although we still have among us survivors from those 
years. One of the special features of this conference was to be the confrontation 
of historians with eye-witnesses. The choice of meeting place was Berlin, the 
city that once held the largest and most distinguished Jewish community in 
Germany; the city from which emerged the most horrible and bloody tyranny 
whichJewish history- more than replete with tragedy as it is- had ever known; 
the city whose partition is a monument to the calamity and disaster caused by the 
Naziregime. 

The programme for the Berlin Conference, 'Seif-Assertion in Adversity. The 
Jews in National Socialist Germany, 1933-1939', was drawn up by the administ­
ration of the three Leo Baeck Institute work centres after consultation with 
German historians closely connected with the Institute. The Leo Baeck Institute 
in New York was entrusted with the technical preparation and completion. The 
symposium took place on 28th to 31st October 1985, and numbered over 150 
participants and guests. 

The Leo Baeck Institute expresses special thanks to all the speakers whose 
lectures are published in this volume; to the editor of this volume, my friend and 
colleague, Dr. Arnold Paucker, London, and to his collaborators Sylvia Gil­
christ, London, and Dr. Barbara Suchy, Düsseldorf, as weil as to the Chairmen 
ofthe Conference sessions, Professors Peter Freimark, Institut für die Geschichte 
der Deutschen Juden, Hamburg; Peter Gay, Yale University, New Haven, 
Connecticut; Dietrich Goldschmidt, Max-Planck-Institut für Bildungsfor­
schung, Berlin/Dahlem; Jacob Katz, Hebrew University, Jerusalem; Michael 
Meyer, Hebrew Union College-Jewish Institute of Religion, Cincinnati; and 
Peter Pulzer, Oxford University. They and all other participants, scholars and 
eye witnesses (among them, above all, the Seniors of the Conference, Dr. 
Friedrich Brodnitz, New York, and the President of the Leo Baeck Institutes, 
Dr. Max Gruenewald), created through their contributions and the discussions­
frequently of a profound nature - the foundation for future historical research. 

At the suggestion of Professor Dietrich Goldschmidt of the Max-Planck­
Institut für Bildungsforschung, Berlin/Dahlem, that Institute placed its modern 
conference facilities at the disposal of the Conference. 
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The Symposium was accompanied by two exhibitions. In cooperation with 
Professor Bernhard Zeller, Deutsches Literaturarchiv, Marbach and Professor 
Ekkehart Vesper, Staatsbibliothek- Preußischer Kulturbesitz, Berlin, the exhib­
ition, 'In the Catacombs, Jewish Publishing Houses in Germany, 1933-1938' 
was shown at the Staatsbibliothek. lt was arranged by Dr. Ingrid Belke, Mar­
bach and introduced by her and Professor Ernst G. Lowenthal, Berlin. After the 
close of the historical conference, the exhibition, 'Jettchen Gebert's Children: 
The Contribution ofGermanJewry to German Culture from the Eighteenth to 
the Twentieth Centuries as Illustrated by the Art Collection of the Leo Baeck 
Institute, New York', was opened in the Berlinische Galerie. Professor Eberhard 
Roters and 1 are responsible for the exhibition. We had the expert cooperation of 
Dr. Aline Isdebsky-Pritchard, New York and Mrs. Gisela-Ingeborg Bolduan, 
Berlin. The exhibition is under the auspices of the President of the Federal 
Republic. After Berlin it will be shown in other cities (such as Frankfurt a. Main 
and Bonn). President Richard von Weizsäcker, Chancellor Helmut Kohl and 
Berlin's Lord Mayor, Eberhard Diepgen, honoured the Leo Baeck Institute and 
its Conference with addresses which paid tribute to the theme of the Conference 
and the tragic legacy of the gravest of times for Jews and Germans. 

The considerable costs of the Conference were borne with the help of gener­
ous and crucial support from the Senate of Berlin, initiated by Richard von 
Weizsäcker, who was then Lord Mayor ofBerlin; ofMayor Heinrich Lummer, 
and Gerhard Kunz, who was then the Senator for Finance; and the Stiftung 
Volkswagenwerk, at the initiative of its Secretary General Rolf Moeller. Con­
tributions were also made by the Freunde und Förderer des Leo Baeck Instituts, 
Frankfurt a. Main (with the help ofthe Alfried Krupp von Bohlen und Halbach­
Stiftung through its Chairman Berthold Beitz); by the Robert Bosch Stiftung 
through its Executive Director, Dr. Peter Payer on the suggestion of Professor 
Hans L. Merkle; by Deutsche Lufthansa A.G., and by the Berliner Verkehr­
sgesellschaft. 

The directors of the Leo Baeck Institute and all participants in the Conference 
were guests during their stay in Berlin at special receptions given by Chancellor 
Helmut Kohl and the Senate ofBerlin. The receptions were arranged by Minis­
terialdirigent Franz Bindert, Bonn (Office ofthe Chancellor) and Senate Direc­
tor Leopold von Bredow, Chief of Protocol for Berlin. The conference particip­
ants were also invited to receptions by the Axel Springer Stiftung and theJewish 
Community ofBerlin, through its President, Heinz Galinski. 

The Leo Baeck Institute expresses its deepest gratitude to all the personalities 
and institutions herein mentioned. 

Furthermore, 1 express the Institute's as well as my own thanks, as coor­
dinator of the Conference, for their invaluable help in preparing and making all 
the necessary arrangements for the Symposium to: my New York colleagues, 
Dr. Michael Riff, and Dr. Marion Kaplan, and my indefatigable and indispens­
ible Berlin assistant, William Mülsch, as well as Senate Directors Günther 
Schacko and Dr. Hermann Josef Schuster, Berlin. 1 owe thanks and appreciation 
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to Gabrielle Bamberger, New York and Dr. Rache! Salamander, Munich, who, 
together with William Mülsch, formed a perfectly functioning conference of­
fice. The translations, which were particularly important for this bilingual 
conference, were the responsibility ofRenate Steinchen, New York, ofGabrielle 
Bamberger and of my secretary Kiki Busoni; the technical arrangements for the 
conference were handled by Falk Fabisch and Bernhard Schebitz of the Max­
Planck-Institut. For this, to all of them my sincere thanks. 

This Foreword would, however, by incomplete without our Institute's ex­
pression of appreciation, friendship and respect, to the Media - the Press, Radio 
and Television - for publishing in more than seventy newspapers andjournals, 
and broadcasting over radio and television in the entire Federal Republic and be­
yond, reports that bad heart and sensitivity. Often in expressions of deep feeling, 
they evoked the general public's interest and thereby also painful memories of all 
that the GermanJews lived and suffered through and of the 150,000 who were 
murdered "in the interest of the State" - at the end of a thousand-year-old 
history. 

May this volume, the outcome ofthe harmonious and understanding cooper­
ation of the Leo Baeck Institute and all these who worked with us, lay the 
foundation for intensive scientific research into a phase of great significance to 
humanity- the Jewish tragedy in Germany's darkest hour. 

New York FredGrubel 



Redaktionelle Vorbemerkung 

Ein knappes Jahr nach unserer Berliner Konferenz , Selbstbehauptung in der 
Not. Die Juden im Nationalsozialistischen Deutschland, 1933-1939' kann das 
Leo Baeck Institut nun die Ergebnisse der Konferenz mit diesem Band vorlegen. 
Der Titel Die Juden im Nationalsozialistischen Deutschland 1933-1943 wurde letz­
tendlich gewählt, da sogar die Beiträge über Weimar im ersten Abschnitt mit 
jenen Jahren verknüpft sind, in denen jüdisches Leben in Deutschland zerstört 
wurde, und schließlich die letzte Sitzung sich ausschließlich mit der Periode von 
1939-1943 befaßte. Mithin umspannt dieser Band im wesentlichen das Schicksal 
der deutschen Juden von der Machtübernahme bis hin zu den letzten Deportatio­
nen aus dem Reich. 

Dieses Buch ist zugleich der sechste Sammelband unseres Instituts zur Ge­
schichte des deutschen Judentums oder zur Entwicklung der Judenfrage in 
Deutschland. Die vorangegangenen fünf Bände, die in der Zeit zwischen 1965 
und 1981 in chronologischer Abfolge erschienen, und in die alle der Herausgeber 
involviert war, umfaßten die Zeit von 1800-1932. Dieser zeitliche Rahmen wird 
nunmehr mit diesem Band bis 1943 erweitert; in gewisser Weise handelt es sich 
also um eine Fortsetzung der Reihe. Andererseits sind wir uns des besonderen 
und einmaligen Charakters der Berliner Konferenz bewußt - wie es Dr. Fred 
Grubel in seinem Geleitwort ausspricht. Wir haben zwar, was Stil und Aufma­
chung anbetrifft, diesen zweisprachigen Band im großen und ganzen seinen 
Vorläufern in der Schriftenreihe und auch dem Year Book of the Leo Baeck Institute 
anzugleichen uns bemüht, waren aber doch auch der Auffassung, daß der Reiz 
der Unmittelbarkeit, das Atmosphärische einer einmaligen Begebenheit in der 
Geschichte unseres Instituts, erhalten bleiben sollte. Einige der kürzeren Refe­
rate wurden beispielsweise hier so veröffentlicht, wie sie vorgetragen wurden. 
Im Gegensatz hierzu wurden den Organisatoren einige gewichtige und umfang­
reiche Forschungsbeiträge eingereicht, die erst jetzt in ihrem ganzen Umfang 
gebracht werden. Der Band stellt also einen notwendigen Kompromiß seitens 
des Herausgebers dar, der auch manche Überschneidungen als unvermeidbar 
akzeptierte. Die Diskussionen, die ja einen so wichtigen Bestandteil der Konfe­
renz bildeten, mußten wir allerdings schon aus Platzgründen auf eine Zusam­
menfassung reduzieren. 

Zehn der Beiträge wurden ursprünglich als Fallstudien konzipiert, die sich 
einem Hauptreferat anschlossen und jeweils einen Aspekt jüdischen Lebens im 
Nationalsozialistischen Deutschland umfassend erhellten. Dieses ist am Inhalts­
verzeichnis klar ersichtlich: Die Fallstudie ist jeweils der zweite der paarweise 
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verzeichneten Beiträge. Was im vorigen gesagt wurde, gilt auch hier insofern, 
als manche sehr detaillierten Fallstudien die allgemeineren Beiträge erheblich an 
Umfang übertreffen. Auch hier gewährte der Herausgeber einen gewissen Spiel­
raum. 

Am Schluß möchte auch ich meinen Dank hinzufügen. Von großer Hilfe 
waren Professor Werner Angress, Dr. Fred Grube!, Dr. Michael Riff und 
Professor Ismar Schorsch in New York bei der Planung des Bandes. Professor 
Angress hat darüber hinaus die äußerst mühselige Aufgabe auf sich genommen, 
die ausgedehnten Diskussionen zusammenzufassen, und Dr. Michael Riff be­
sorgte die englischen, Dr. Fred Grube! die deutschen Kurzfassungen der Beiträ­
ge. Maren und Professor Wolfgang Rudorff, Berlin, haben in letzter Minute die 
Einleitung von Professor Peter Pulzer ins Deutsche übertragen. Janet Langmaid, 
Devon, war verantwortlich für das Register und half mit Kerstin Wachholz, 
London, beim Lesen der Korrekturen. Dank schulden wir Ilse Shindel, London, 
für die gewissenhafte und sorgfältige Reinschrift der Manuskripte. 

London Arnold Paucker 



Editorial Note 

Less than a year after our Berlin Conference 'Seif-Assertion in Adversity. The 
Jews in National Socialist Germany, 1933-1939' the Leo Baeck Institute is now 
able to publish its results with this volume. The title The ]ews in Nazi Germany 
193~1943 was eventually chosen as even the papers ofthe initial Weimar section 
shade over into the years when Jewish life in Germany was destroyed, and the 
final session of the conference was entirely devoted to the period 1939-1943. 
And so this volume covers in essence the fate of German Jewry from the 
Machtübernahme to the last deportations from the Reich. 

This book also constitutes the Institute's sixth symposium volume on the 
history of German Jewry or the development of the Jewish Question in Ger­
many. The preceding five volumes, published between 1965 and 1981, andin all 
of which the Editor was involved, extended chronologically from 1800 to 1932; 
their scope may be seen to be expanded to 1943 with this new volume - in some 
senses a continuation of the series. On the other hand we are conscious of the 
very special character of the Berlin Conference to which Dr. Fred Grubel refers 
in his Foreword. While we have aimed in style and presentation at making this 
bilingual volume largely conform to its predecessors in the Schriftenreihe, and to 
the Year Book ofthe Leo Baeck Institute, we also feit that the flavour ofimmediacy 
and the atmosphere of a unique event in the history of our Institute ought to be 
retained. Some of the briefer papers for instance are presented here as they were 
delivered, while in contrast, a number of substantial research papers were 
submitted to the organisers of the conference and are only now placed in their 
entirety. The volume thus constitutes a necessary editorial compromise, accept­
ing also some overlapping ofthe contributions. For the debates however, which 
were such an important ingredient of the proceedings, for reasons of space alone, 
we had to opt for summarising. 

Ten of the papers presented here were originally conceived as case studies, 
following a main paper and illustrating one aspect ofJewish existence in Nazi 
Germany in depth. This is clearly indicated in the table of contents as the case 
study is the second of those essays grouped in pairs. What has been said 
previously holds good here as weil; inasmuch as certain detailed case studies 
exceed the more general papers considerably in length. Here too the Editor has 
allowed latitude. 

Finally I must add some acknowledgments of my own. Professor Werner 
Angress, Dr. Fred Grubel, Dr. Michael Riff and Professor Ismar Schorsch 
helped greatly in New York in the planning of the volume. Professor Angress 
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also undertook the daunting task of summarising the extensive discussions and 
Dr. Michael Riff provided the English, Dr. Fred Grube! the German abstracts of 
the papers. Maren and Professor Wolfgang Rudorff, Berlin, furnished a last­
minute rendering into German ofProfessor Peter Pulzer's Introduction. To Janet 
Langmaid, Devon, we are indebted for the Index and assistance, together with 
Kerstin Wachholz, London, in proofreading. We are grateful to Ilse Shindel, 
London, for her painstaking preparation of the final typescript. 

London Arnold Paucker 
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PETER PULZER 

Der Anfang vom Ende 

Will man Geschichte verstehen, sind Jahreszahlen unentbehrlich: die Vorstel­
lung, daß die Vergangenheit ein nahtloses Gewebe ist, in dem Epochen, Bewe­
gungen, Institutionen und Ideen keinen bedeutsamen Ausgangs- oder Schluß­
punkt haben, ist sowohl für den Fachmann wie auch für den Laien nur schwer zu 
begreifen. Jahreszahlen zwingen dem Chaos der Vergangenheit Ordnung auf, 
und sie vereinfachen - mitunter zu sehr, wie alle aufgezwungene Ordnung. 
Auch haben sie große symbolische Kraft, und sie signalisieren in Extremfällen 
große destruktive Ereignisse oder neue Hoffnungen. 1789, 1848, 1917 oder 1945 
sind nicht nur Punkte im Kalender, sondern sind Ausdruck tiefgreifender Um­
wälzungen. Fachleuten und sogar Laien gegenüber können sie ohne weitere 
Erläuterungen erwähnt werden. Auch das Jahr 1933 würde von den meisten 
Menschen dieser Kategorie zugeordnet werden; nur wenige Juden würden in 
Zweifel ziehen, daß Hitlers Machtergreifung das schicksalsträchtigste Ereignis 
in ihrer Geschichte seit der Zerstörung des Tempels war. Wäre Hitler nicht an die 
Macht gelangt, so wäre vieles, wenn nicht alles im letzten halben Jahrhundert 
anders verlaufen. 

freilich wissen wir auch, daß jede Gegenwart in der Vergangenheit wurzelt. 
1933 kam nicht von ungefähr, genausowenig wie 1917 oder 1848 oder 1789. Mit 
diesem Wissen stecken wir das Gelände ab zwischen den Polen reinen.Zufalls 
und Unvermeidbarkeit und stellen uns die Frage, wie einsichtige Männer und 
Frauen den Aufstieg und Niedergang jüdischer Emanzipation in Deutschland 
hätten beurteilen sollen. Den Zeugen historischer Ereignisse braucht man nicht 
zu sagen, daß es nicht diese Ereignisse sind, die eo ipso einen gänzlichen Wandel 
ihrer Lebensbedingungen herbeigeführt haben. Ereignisse sind Meilensteine 
und Wegweiser, nicht der Weg an sich. Derartige Erwägungen treffen insbeson­
dere für den langen, schrittweisen und niemals abgeschlossenen Prozeß der 
Emanzipation zu. Sie gelten ebensosehr für den viel rascheren Prozeß der Dise­
manzipation. 

Betrachten wir zunächst den Prozeß der Emanzipation. Was die Gesetzgebung 
anbetrifft, so können wir ihre Entwicklung nahezu über ein Jahrhundert verfol­
gen: am Anfang steht das Toleranzedikt Josephs II. von 1781-1782 in den 
Habsburger Landen und das Edikt Hardenbergs von 1812 in Preußen, gefolgt 
von teilweisen Erleichterungen der Lebensbedingungen der Juden in einer Reihe 
von Staaten, so besonders in Hessen-Cassel 1833. Diese Phase gipfelte 1848 in 
der Verkündung der Grundrechte des deutschen Volkes durch das Frankfurter 
Parlament. Sie wiederum führte in den meisten Staaten zur Annahme von 



4 Peter Pulzer 

Verfassungen, die gleiches Recht für alle garantierten und im allgemeinen in der 
Mehrzahl, zumindest dem Buchstaben, wenn auch nicht dem Geist nach, auch 
das Jahrzehnt der Reaktion überstanden, das auf den Fehlschlag der Revolution 
folgte. Die endgültige und im juristischen Sinne vollständige Emanzipation 
brachte das Gesetz des Norddeutschen Bundes vom 3. Juli 1869, welches nach 
der Reichsgründung auch in allen jenen Gründerstaaten gültig war, die nicht 
schon vorher ein Ende religiöser Diskriminierung gesetzlich verfügt hatten. 

Doch jeder, der mit der Geschichte der Gleichberechtigung der Juden vertraut 
ist, wird sofort erkennen, daß ein Überblick über die Gesetzgebung nur einen 
kleinen Teil dieser Geschichte zu erzählen vermag. Es stimmt zwar, daß der 
Prozeß der Gesetzgebung eine notwendige Voraussetzung dafür ist, in den 
Genuß von Rechten zu gelangen. Doch muß darüber hinaus sehr viel mehr 
geschehen, bevor hinreichende Bedingungen wirksam werden. Zunächst ein­
mal muß das Gesetz umfassend sein. So eröffnete das Toleranzedikt den Juden 
zwar eine Reihe von Berufen und Laufbahnen, als Gegenleistung sozusagen für 
eine gewisse Kontrolle ihres Gemeindelebens, doch es gewährte ihnen nicht die 
Bürgerrechte. Das preußische Edikt von 1812 galt nicht für das gesamte Territo­
rium des Königreichs. Dadurch wurden diese Erlasse freilich nicht wertlos. 
Gesetze haben normative und erläuternde Funktionen ebenso wie rein positivi­
stische. Sie registrieren, in welche Richtung sich die Meinungen bewegen, und 
sie signalisieren Bürgern und Obrigkeiten, welche Haltung sie bestimmten 
Bevölkerungsgruppen gegenüber einnehmen sollten. Vor allem jedoch beein­
flussen sie die Erwartungen und dadurch das Verhalten derer, die die Objekte der 
Gesetze sind. Keiner hat diesen Sachverhalt deutlicher gesehen als Wilhelm von 
Humboldt, als er 1809 diesbezüglich die Aufgaben des Staates umschrieb: 

„Auch soll der Staat nicht gerade die Juden achten lehren, aber die inhumane und 
vorurteilsvolle Denkungsart soll er aufheben, die einen Menschen nicht nach seinen 
eigentümlichen Eigenschaften, sondern nach seiner Abstammung und Religion beur­
teilt ... Dies aber kann der Staat nur, indem er laut und deutlich erklärt, daß er keinen 
Unterschied zwischen Juden und Christen mehr anerkennt. "1 

In Anbetracht dieser normativen Komponente verzögerte das Versagen der 
Regierungen, sich an ihre Richtlinien zu halten, nicht nur die tatsächliche Ent­
wicklung hinzu auf einen gleichen Bürgerrechtsstatus, sondern beeinflußte auch 
ganz allgemein die christlich-jüdischen Einstellungen und Beziehungen. Eines 
der bekanntesten Beispiele dieser Politik war die Weigerung der preußischen 
Regierung, den Juristen Eduard Gans 1822 auf eine Professur in Berlin zu 
berufen, und zwar lediglich wegen dessen Religionszugehörigkeit. Vier Jahre 
später traf dieser Einwand nicht mehr zu, als Gans, nachdem er sich der Taufe 
unterzogen hatte, innerhalb von drei Monaten zum Professor ernannt wurde. 2 

In ähnlicher Weise wurde das Gesetz von 1869 recht willkürlich ausgelegt, 

1 Ismar Freund, Die Emanzipation der Juden in Preußen unter besonderer Berücksichtigung des Gesetzes 
vom 11. März 1812. Ein Beitrag zur Rechtsgeschichte der Juden in Preußen. Berlin 1912, Bd. II, S. 410. 

2 Hanns Günther Reissner, Eduard Gans . Ein Leben im Vormärz, Tübingen 1965 (Schriftenreihe 
wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Instituts 14), S. 91-93, 113, 117. 
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obwohl es sehr kategorisch die Bürgerrechte als „ vom religiösen Bekenntnis 
unabhängig" definierte. Zunächst einmal war es problematisch, daß es gleich­
zeitig neben älteren Staatsverfassungen galt, die in bezug auf die Rechte der 
Juden in vielen Fällen ambivalent waren. Zum Beispiel schrieb Artikel 4 der 
preußischen Verfassung von 1850, gültig bis 1918, die Gleichheit aller Bürger 
vor dem Gesetz vor, und Artikel 12 gewährte den Bürgern jedweder Religion 
gleiche staatsbürgerliche Rechte. Artikel 14 jedoch behielt alle „Einrichtungen 
des Staates, welche mit der Religionsausübung in Zusammenhang stehen", den 
Angehörigen der christlichen Religion vor. 3 Was unter diesen Einrichtungen zu 
verstehen sei, wurde nie näher erläutert . Bis 1869 jedoch berief sich die preußi­
sche Regierung auf diesen Artikel, um Juden vom Gerichtswesen fernzuhalten, 
da sie hier christliche Eide würden abnehmen müssen. Auch noch danach 
brachte es die christliche Grundlage des Staates mit sich, daß ungetaufte Juden 
praktisch nicht als Lehrer in staatlichen Schulen oder in der allgemeinen Staats­
verwaltung oder im diplomatischen Dienst angestellt wurden, und im Gerichts­
wesen und in akademischen Positionen waren sie erheblicher Diskriminierung 
ausgesetzt. 4 Daß Juden in Preußen nicht Reserveoffiziere werden durften, führte 
zu der hinlänglich bekannten Auseinandersetzung hierüber. Sie stand im Mittel­
punkt des Problems der Emanzipation, nicht nur, weil es um das Prinzip ging 
oder wegen des Erstrebenswerten dieser Ehre an sich, sondern vor allem, weil 
der Besitz des Reserveoffizierspatents den Weg in zahlreiche andere öffentliche 
und private Positionen öffnete. 5 Die preußische Praxis war in dieser Hinsicht 
recht typisch für die Kaiserzeit. Einige Staaten, zum Beispiel Hamburg und 
Baden, handhabten die Besetzung öffentlicher Ämter zunehmend liberaler; 
andere dagegen, zum Beispiel Sachsen und Hessen-Darmstadt, verharrten in 
fast völliger Intoleranz. 

Dieses Mißverhältnis zwischen dem Buchstaben des Gesetzes und seiner 
Anwendung in der Praxis, zwischen Verfassungsnorm und sozialer Realität, 
blieb ein Teil der Alltagserfahrung des deutschen Juden. Doch es gab gewisser­
maßen auch einen Ausgleich, der ihn seine Erfahrungen in einem ermutigende­
ren Licht beruteilen ließ. Gleichheit vor dem Gesetz ist, wie wir gesehen haben, 
zwar eine unabdingbare Voraussetzung einer vollständigen Emanzipation, sie ist 
jedoch nicht die alleinige oder hinreichende. Soziale Anerkennung und berufli­
che Integration sind genauso wichtig. Was soll jedoch zuerst kommen? Verfech­
ter der jüdischen Emanzipation argumentierten, daß Diskriminierung und Ab­
sonderung für die unerwünschten Besonderheiten der Juden verantwortlich 
seien: moralische Verbesserung könne nur eintreten nach Verbesserung der 

3 E. R. Huber, Dokumente zur deutschen Veifassungsgeschichte, Bd. I., Stuttgart 1961 , S. 402. 
4 Ernest Hamburger, Juden im öffentlichen Leben Deutschlands . Regierungsmitglieder, Beamte und 

Parlamentarier in der monarchischen Zeit 1848-1918,Tübingen 1968 (Schriftenreihe wissenschaftlicher 
Abhandlungen des Leo Baeck Instituts 19) , S. 21-119; Peter Pulzer, 'Religion andJudicial Appoint­
ments in Germany, 1869-1918' in Year Book XXVIII ofthe Leo Baeck Institute, London 1983, S. 18~ 
204. 

5 Werner T. Angress, 'Prussia's Army and the Jewish Reserve Officer Controversy before World 
War I', in Year Book XVII ofthe Leo Baeck Institute, London 1972, S. 19-42. 
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Rechtslage. Emanzipationsgegner brachten das entgegengesetzte Argument vor: 
die Juden müßten zeigen, daß sie die Gleichberechtigung verdienten, indem sie 
zuerst ihre Besonderheiten aufgäben. 

Alles in allem erwies sich das zweite Argument als einflußreicher. Die gesell­
schaftliche Emanzipation ging der politischen voraus; in der Tat ließ die gesell­
schaftliche Emanzipation die ihr folgende politische Emanzipation vielen an­
nehmbar erscheinen, die dieser vorher skeptisch gegenübergestanden hatten. Der 
Aufbruch aus den Ghettos in die bürgerlichen Berufe, die Aufgabe des Jiddischen 
oder des Judendeutschen, einer besonderen Kleidung und zumindest einiger der 
orthodoxen Gepflogenheiten, der Einfluß der Aufklärung auf eine kleine, jedoch 
bedeutsame kaufmännische und intellektuelle jüdische Elite-alle diese Entwick­
lungen kündeten Juden wie Christen gleichermaßen eine kulturelle Annäherung 
an, die ein allgemeines Bürgerrecht nicht nur wünschenswert, sondern auch 
möglich machte. Die Salons der Henriette Herz und Rahe! Varnhagen im Berlin 
des frühen neunzehnten Jahrhunderts mögen die Spitze einer Pyramide gewesen 
sein, die weit nach unten ausgriff; wenn man die wachsende Zahl von Juden 
hinzuzählt, die in Kommunalverwaltungen und Handelskammern tätig war, so 
beginnt ein Bild der Juden sichtbar zu werden, das sie in wachsendem Maße als 
integralen Bestandteil des öffenlichen Lebens in Deutschland zeigt. 6 Jüdische 
Repräsentanten erkannten denn auch sehr bald an, daß der Wandel in ihrem Status 
auf mehr als nur gesetzgeberische Reformen zurückzuführen war. Worin, so 
fragte Ludwig Philippson 1850 christliche Gesetzgeber, besteht Emanzipation?: 

„Ihr emanzipiert die Juden nicht, sie selbst haben sich längst emanzipiert, ihr vollendet 
nur die äußere Emanzipation. Von der Zeit an, wo die Juden aus dem Ghetto heraustreten, 
wo sie teilnehmen an allen industriellen und intellektuellen Bestrebungen der Menschheit, 
wo ihre Kinder Schulen, Gymnasien, Universitäten besuchen, wo ihre Männer an Wissen­
schaft, Kunst, Industrie und Gewerk sich beteiligen, wo ihre Frauen der allgemeinen 
Bildung sich befleißigen- von dem Augenblick an sind sie emanzipiert und brauchen nicht 
erst auf einige Worte der Verfassung zu warten. "7 

Die Gesetzgeber hatten inzwischen verstanden, worauf es ankam. Einige 
betrachteten jüdischen Erfolg ohne gleichzeitige formale Emanzipation als Argu­
ment gegen die Hinzufügung gesetzlich verbriefter Rechte zu wirtschaftlicher 
Macht und gesellschaftlichem Einfluß. Doch derartige Stimmen verloren im 
Verlauf des Jahrhunderts immer mehr an Bedeutung. Um 1860 herum konnte der 
konservative Abgeordnete und langjährige Gegner der Emanzipation F. T. 
Schaaffin der badischen Kammer feststellen: 

6 Jacob Toury, Die politischen Orientierungen der Juden in Deutschland. Von Jena bis Weimar. Tübingen 
1966, (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Instituts 15), S. 101 ; Stefi 
Jersch-Wenzel,Jüdische Bürger und kommunale Selbstverwaltung in preußischen Städten 1808-1848, Berlin 
1967, passim. 

7 Al/gemeine Zeitung des Judentums, 14. Januar 1850, zitiert bei Reinhard Rürup, ,Emanzipation und 
Krise - Zur Geschichte der „Judenfrage" in Deutschland vor 1890', in Juden im Wilhelminischen 
Deutschland 189{}-1904. Ein Sammelband, herausgegeben von Werner E. Mosse unter Mitwirkung 
von Arnold Paucker, Tübingen 1976 (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck 
Instituts 33), S. 19. 
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„Diejenigen, die nicht genau mit der Sache bekannt sind, stellen sich immer einen Juden 
vor mit einem Sack auf dem Rücken, eine Geiß am Bändel und das Angstrohr im Genick, 
wie er einem Bauern etwas abgezwackt und ihn überlistet, gleich wie man sich einen 
Schacherjuden vorstellt . Solche Personen gibt es aber sehr wenige mehr im Lande. "8 

Deutschlands Juden konnten aus dieser Erfahrung eine Reihe von Schlüssen 
ziehen. Der erste war, daß es Parallelen zwischen gesetzlicher, gesellschaftlicher 
und wirtschaftlicher Emanzipation gab, wenn auch keine direkte Übereinstim­
mung. Einerseits garantierten weder das Edikt von 1812, noch die Grundrechte 
von 1848, noch das Gesetz von 1869 ein Ende der Diskriminierung, ob nun 
seitens Einzelpersonen, privaten Vereinigungen oder öffentlichen Institutionen. 
Dafür mußte man eigens kämpfen oder sich grollend mit der Unvollkommen­
heit der Welt abfinden. Andererseits freilich war es möglich, wirtschaftlichen 
und beruflichen Erfolg zu erlangen, zumindest innerhalb eines begrenzten Berei­
ches - sogar ohne vollständige Gleichberechtigung. Es gab mehr als nur einen 
Weg, emanzipiert zu sein, und wenn man seinen Weg mit Bedacht wählte, 
konnte man ganz gut vorankommen. 

Der zweite Schluß war, daß der Antisemitismus durch gesetzgeberische Maß­
nahmen zwar nicht aus der Welt geschafft werden konnte - für einige Antisemi­
ten waren sie sogar Ansporn zur Verdoppelung ihrer Bemühungen -, daß er sich 
jedoch auf eine Größenordnung reduzieren ließ, mit der man leben konnte. Eine 
gewisse Erleichterung, wie zaghaft auch immer, kam im Kampf gegen die 
schlimmsten Exzesse des Antisemitismus vonseiten der Gerichte und Regierun­
gen, und der antisemitische Agitator fand sich im allgemeinen von der guten 
Gesellschaft ausgeschlosssen. Auch dieses stellte zwar keinen Idealzustand dar, 
jedoch einen wesentlichen Fortschritt. 

Derartige Erfahrungen und Schlußfolgerungen prägten die Einstellungen der 
Juden gegenüber der Weimarer Republik, der Ernennung Hitlers zum Reichs­
kanzler, den frühen Jahren des Dritten Reiches und gegenüber dem, was Rein­
hard Rürup das Ende der Emanzipation genannt hat. 9 Diese Einstellungen waren 
eine Mischung aus Illusion und Realismus. Einige dieser Illusionen sind zum 
Hauptgegenstand in der rückblickenden Kontroverse über das deutsche Juden­
tum geworden. So gab es zum Beispiel die Illusion - oder die angebliche Illusion 
- von der deutsch-jüdischen Symbiose, von der Verschmelzung zweier großer 
Kulturen, aus der noch Höheres erwachsen würde.10 Zweifellos idealisierten 
viele Juden ihr Deutschtum und überschätzten das Ausmaß der Bereitschaft, mit 
der Deutschland sie ans Herz gedrückt hatte. Es war nur eine kleine Minderheit 
wie etwa der Verband nationaldeutscher Juden von Max Naumann, die ihr 

e Zitiert bei Reinhard Rürup, ,Zur Emanzipation der Juden in Baden' , in Emanzipation und 
Antisemitismus, Göttingen 1975, S.69. 

9 ,Das Ende der Emanzipation: Die antijüdische Politik in Deutschland von der „Machtergrei­
fung" bis zum Zweiten Weltkrieg' , in diesem Band. 

10 Siehe zum Beispiel: Gershom Scholem, On]ews and]udaism in Crisis . Selected Essays, New York 
1976, S. 61-92. Eine ausgewogenere Beurteilung beiJehuda Reinharz und Walter Schatzberg (Hrsg.), 
The]ewish Response to German Culture. From the Englightenment to the Second World War, Hanover, NH 
1985. 
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Deutschtum in geradezu pathologischer Weise demonstrierte. Andere, die ihr 
deutsches Herz offen zur Schau trugen, wie zum Beispiel der Reichsbund 
jüdischer Frontsoldaten, waren eher darauf bedacht, ihren Patriotismus als ihr 
Deutschtum zu betonen. Injedem Falle jedoch war der Begriff des Deutschtums 
sinnvoll als identitätsstiftend für Deutschlands Juden. Die Deutschen waren eine 
Kulturnation, bevor sie zur Staatsnation wurden: es waren die gemeinsame 
Sprache, die literarische und philosophische Tradition, die Preußen und Bayern, 
Sachsen und Hamburger, Protestanten und Katholiken - und Juden - miteinan­
der verbanden. Gerade die Unvollkommenheit der Reichseinigung von 1871 , 
nämlich das Fortleben des Partikularismus und der regionalen und sozialen 
Zersplitterungen, machte Deutschtum zu einer unschätzbaren und unverzicht­
baren ideologischen Devise für zahlreiche Gruppen von Bürgern und Publizi­
sten. 

Deutschtum war jedoch nicht die einzige Illusion, wenn es das nun eben war. 
Eine wachsende Zahl idealistischer Juden wandte sich dem Sozialismus und 
selbst dem Kommunismus zu in der Hoffnung, daß eine klassenlose Gesellschaft 
auch eine solche ohne ererbte Unterscheidungen sein würde. Dieser Idealismus 
basierte auf dem Vertrauen in die Fähigkeit von Menschen, Deutsche einge­
schlossen, Vorurteile und Argwohn überwinden zu können. Sein Ausgangs­
punkt war jedoch die Erkenntnis, wie unbefriedigend die menschlich-sozialen 
Beziehungen noch immer waren. Und auch der Zionismus, dem sich eine 
wachsende Minderheit der deutschen Juden zuwandte, barg eine illusorische 
Komponente. Auch er sollte dazu herhalten, den deutschen Juden Identität zu 
verleihen; und auch er verfügte über eine These von einer deutsch-jüdischen 
Koexistenz, denn anders als in Osteuropa zielte der Zionismus in Deutschland 
nicht auf Auswanderung ab. Er war eine Ideologie ethnischen Bewußtseins. Er 
war anti-assimilatorisch, er war jedoch ambivalent, ja sogar geteilter Meinung 
in der Frage, bis zu welchem Umfang sich Juden am öffenlichen Leben beteiligen 
sollten. Sicherlich bestand der Zionismus darauf, daß Juden die uneingeschränk­
ten Bürgerrechte haben und nutzen sollten, wie er auch 1914 die Pflicht eines 
jeden Zionisten betonte, für das deutsche Vaterland zu kämpfen. 11 Wie weit 
jedoch die Formel vom „deutschen Bürger des jüdischen Volkes" 12 den politi­
schen und emotionalen Bedürfnissen der deutschen Juden gerecht wurde, ist 
höchst fraglich. Immerhin fühlten sich die Zionisten bis 1933 - nicht anders als 
liberale Assimilanten, nationaldeutsche Juden und Sozialisten - auf ihre eigene 
Weise mit den Worten Peter Gays „in Deutschland zu Hause" . 

Die jüdischen Erfahrungen der Weimarer Republik waren so ambivalent wie 
jene der Kaiserzeit und der Epoche vor der deutschen Einigung. Einerseits 
waren die politischen Rahmenbedingungen für die Bestrebungen der Juden sehr 
viel günstiger. Zwar hätten die meisten Juden die Monarchie sicherlich nicht 

11 Jüdische Rundschau , XIX (7. August 1914), zitiert bei Jehuda Reinharz, Father/and or Promised 
Land. The Dilemma ofthe Germanjew, Ann Arbor 1975, S. 222-223. 

12 Jüdische Rundschau, XXIV (31. Januar 1919), zitiert bei Stephen M. Poppel, Zionism in Germany 
1897-1933. The Shaping of a]ewish Identity , Philadelphia 1977, S.121. 
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stürzen wollen, aber nur wenige wollten sie wiederherstellen, nachdem es sie 
nun einmal nicht mehr gab. Der liberale Gleichheitsanspruch der Republik und 
ihrer Verfassung, die - um wiederum Peter Gay zu zitieren - „einer von uns" 
entworfen hatte, erschien wahrlich wie die Verwirklichung eines echten politi­
schen Traums. Erstmals konnten Juden als Minister, Bürgermeister und andere 
Beamte in gehobenen Positionen am öffentlichen Leben teilhaben - eine Ent­
wicklung, die kein ungetrübter Segen war.13 Vielleicht noch wichtiger - und 
ebenfalls kein ungeteilter Segen-war das starke Eindringen jüdischer Talente in 
das gehobene und volkstümliche Kulturleben. 

Die naheliegende Schlußfolgerung war, daß eine Gesellschaft, in der Walther 
Rathenau und Rudolf Hilferding, Max Reinhardt und Ernst Lubitsch, Lion 
Feuchtwanger und Emil Ludwig derartig anerkannt waren, nicht durch und 
durch schlecht sein konnte. Vielleicht verführte eine solche Erkenntnis zu fal­
scher Zuversicht. Andere Symptome der Integration wie z.B. die Zunahme der 
Mischehen, die Werner Mosse nachdrücklich hervorhebt, ließen einige Beob­
achter befürchten, daß eine eigenständige jüdische Gemeinschaft in Deutschland 
zum Verschwinden verurteilt sei. Und doch gab es zahlreiche Gefahrenzeichen. 
Aktiver, sogar terroristischer Antisemitismus erreichte schon in der Zeit vor 
1933 einen Höhepunkt: zwischen 1918 und 1923, also in denJahren zwischen 
dem Zusammenbruch und der Stabilisierung der deutschen Währung. Heraus­
ragendste Beispiele sind die Aktivitäten des Deutschvölkischen Schutz- und 
Trutzbundes, die Ermordung Walther Rathenaus, Hitlers erster Griff nach der 
Macht und die pogromartigen Ausschreitungen gegen Ostjuden. Nach 1923 gab 
es nur noch einen Juden, der als Minister im Reichskabinett amtierte, nämlich 
RudolfHilferding (1928--1929) , und niemanden mehr im preußischen Kabinett 
und in den Kabinetten der kleineren Staaten. Als Heinrich Brüning 1930 beab­
sichtigte, Paul Silverberg mit einem Ministerposten zu betrauen, mußte er 
feststellen, daß die politischen Hindernisse hierfür unüberwindlich waren. 14 

Währenddessen gedieh jüdisches Leben in weiten öffentlichen und privaten 
Bereichen wie nie zuvor. Dennoch fällt es schwer, denjenigen zu glauben, die im 
nachhinein eingestanden, daß erst Hitler sie wieder an ihr Judentum erinnert 
habe. Es gab gute Gründe für die Ansicht, daß Antisemitismus ein archaisches 
Relikt primitiver Politik und weiter im Abnehmen begriffen sei, wenn auch nur 
langsam und ungleichmäßig; es gab gute Gründe für die Ansicht, daß Antise­
mitismus ein zyklisch auftretendes Phänomen sei, das in Krisenzeiten aufloder­
te, aber normalerweise nur latent vorhanden war; es gab jedoch keinerlei Gründe 
anzunehmen, es gäbe ihn nicht mehr. 

Meiner Auffassung nach ist einer der Hauptgründe, weshalb die deutschen 
Juden, die die Bedeutung von Hitlers Machtübernahme unterschätzten, nicht in 

13 E. G. Lowenthal, ,Die Juden im öffentlichen Leben' , in Entscheidungsjahr 1932, Zur]udenfragein 
der Endphase der Weimarer Republik . Ein Sammelband, herausgegeben von Werner E. Mosse unter 
Mitwirkung von Arnold Paucker, Tübingen 1965 (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen 
des Leo Baeck Instituts 13), S. 51-85; Emest Hamburger and Peter Pulzer, 'Jews as Voters in the 
Weimar Republic', in Year Book XXX ofthe Leo Baeck Institute, London 1985, S. 3--66. 

14 Heinrich Brüning, Memoiren 1918-1934, Stuttgart 1970, S. 370. 
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ihrer Selbsttäuschung über Symbiose oder in ihrem utopistischen Vertrauen auf 
den deutschen Idealismus zu sehen, sondern in ihrer Vertrautheit mit Vorurteil 
und Diskriminierung. Das gab es, und sie waren früher damit fertig geworden 
und würden auch weiter damit fertig werden. So bedauerlich die Situation war, 
so wenig bedeutete sie doch das Ende der Welt. 

Aus diesen Überlegungen heraus sollten wir uns fragen - und wenn auch nur 
im Sinne einer Arbeitshypothese-, ob das Jahr 1933 tatsächlich eine so unver­
kennbare und absolute Zäsur darstellte. Von drei Überlegungen konnten sich 
Juden am 30. Januar leiten lassen. 

Die erste war, daß sie so etwas ja schon früher mitgemacht hatten. Seit der 
endgültigen bürgerrechtlichen Emanzipation hatte es mehrere antisemitische 
Wellen, auch als Radauantisemitismus, gegeben: in den späten siebziger Jahren, 
verknüpft mit dem Namen Adolf Stoecker; in den frühen neunziger Jahren, 
verknüpft mit den Namen Otto Böckel und Hermann Ahlwardt; während des 
Ersten Weltkrieges mit der sogenannten Judenzählung im Heer als Höhepunkt; 
zwischen 1919 und 1923 im Gefolge von Niederlage und Revolution. Jede 
weitere Welle würde zwar bedauerlich sein, doch man würde sie - im Liebte 
ihrer Vorgängerinnen betrachtet - überstehen können. 

Die zweite Erwägung war, daß Juden in der Bekämpfung des Antisemitismus 
eine gewisse Erfahrung erlangt hatten. Sowohl der Centralverein deutscher 
Staatsbürger jüdischen Glaubens als auch der Verein zur Abwehr des Antise­
mitismus waren auch während der Weimarer Republik aktiv geblieben und 
hatten immerhin doch einige Freunde in einflußreichen Positionen, überwie­
gend in der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD), der Deutschen 
Demokratischen Partei (DDP) und in der republikanischen Schutzorganisation 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, aber auch im katholischen Zentrum und in 
der nationalliberalen Deutschen Volkspartei (DVP). Auch war ihnen die Zunah­
me des Antisemitismus nach 1929 keineswegs entgangen, in dessen Folge sie 
noch enger als früher zusammenarbeiteten und sogar die Zionisten in ihre 
gemeinsamen Anstrengungen miteinbezogen. 15 Wenn sie den Nationalsozialis­
mus erst recht spät als einen Feind sui generis erkannten, so deshalb, weil sie -
durchaus nicht unsinnigerweise - die klassische Rechte, nämlich die Deutschna­
tionale Volkspartei (DNVP) und den Stahlhelm für viel gefährlicher hielten. 16 

Was die Juden hingegen richtig beurteilten, war die zugleich antiliberale und 
antidemokratische Stoßrichtung des Antisemitismus. Insofern stellte der An­
griff auf die Juden also auch, und vielleicht sogar in erster Linie, einen Angriff auf 
die Republik dar. Daher war es wichtiger, die Republik zu verteidigen, als 
Feinde im einzelnen auszumachen. 

Diese beiden Erwägungen konnten zu einer dritten führen, nämlich zu einer 

15 Arnold Paucker, Der jüdische Abwehrkampf gegen Antisemitismus und Nationalsozialismus in den 
letzten Jahren der Weimarer Republik, Hamburg 1968, pp. 42-44; Barbara Suchy, 'The Verein zur 
Abwehr des Antisemitismus (11)- From the First World War to its Dissolution in 1933', in Year Book 
XXX ofthe Leo Baeck Institute, London 1985, besonders S. 85-100. 

16 George L. Mosse, ,Die deutsche Rechte und die Juden', in Entscheidungsjahr 1932, op . cit., S. 233. 
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